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Dem Mädchen wurde langweilig. Da kam die Gesellschaft eines

Schmetterlings wie gerufen. Es folgte dem Geschöpf mit den grell

leuchtenden orangen Flügeln. Weg von seinen Eltern. Dass man ein dreijähri-

ges Kind nicht unbeaufsichtigt in der Nähe eines alten Steinbruchs spielen

lassen sollte, kam diesen nicht in den Sinn.

Es tapste begeistert dem Tier hinterher. Dabei kicherte es und distanzierte

sich immer mehr von seinen Eltern, die sich immer noch nur auf sich selbst

konzentrierten. Normalerweise war dieser Ort gut besucht, da er mit seinem

tiefen See einen großen Anreiz für wagemutige Klippenspringer darstellte,

doch an diesem Tag war er wie ausgestorben.

Die Kleine, nun gänzlich aus dem elterlichen Sichtfeld verschwunden, nä-

herte sich mit kleinen Schritten einem Spalt im Felsen. Kurz vor dem Ziel

verhakte sich eine Strähne ihres goldenen Haares im Gestrüpp. Aber das be-

merkte sie nicht einmal, denn sie wurde magisch von der steinernen Wand

und den schnellen Flügelschlägen des farbenfrohen Geschöpfes angezogen.

Als sie sich an einem Dornenbusch ihr hellblaues Kleidchen zerriss, wandte sie

kurz den Blick von dem Schmetterling ab. So sah sie nicht, wie das Tier mit

einem einzigen abrupten Flügelschlag die Richtung änderte. Sie stand vor

dem Spalt, fühlte sie sich von ihrem neuen Freund verlassen und ließ ent-

täuscht die dünnen Ärmchen hängen.

Etwas Weißes eilte an ihr vorüber. Die Kleine sah hinterher, konnte aber

nicht erkennen, um was es sich handelte. Sie drehte sich ein paarmal im Kreis

und fixierte dann wieder den Schlitz in der Wand. Er hatte die perfekte Grö-

ße, um für ein kleines Kindchen als Versteck zu dienen. Neugierig steuerte sie

weiter auf das Loch im Felsen zu. Darin sah sie wieder etwas besonders unge-

wöhnlich Helles. Etwas Flauschiges. 
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